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Auszug aus der Rede der General-
priorin Sr. Katharina

Ehrwürdige Exzellenz, geehrte Priester
und Ordensleute […] liebe Freunde!

„Unzweifelhaft! Es ist keine leichte
Sache, alles hinter sich zu lassen und
weg zu ziehen in ein ganz unbekanntes
Land. Und nicht weniger schmerzhaft 
ist es für die Zurückbleibenden.“

So lese ich es in einem Pressebericht von
Sr. Marjolein im November 1995, dem
Monat des Aufbruchs nach Lettland. So
könnte es auch heute, siebenundzwan-
zig Jahre später, heißen. Denn wieder
folgen Schwestern der dominikanischen
Tradition der Wanderpredigt, die wiede-
rum dem Vorbild der Apostel folgt. 

Abschlussmesse in Riga, 1. Mai 2023

Auszug aus der Rede der Grün-
dungspriorin Sr. Marjolein

Liebe Freunde!

Am 10. März 1996, weniger als vier
Monate, nachdem wir uns in 
diesem Sommerhaus eines arme-
nischen Zigeunerbarons nieder-
gelassen hatten, kam Erzbischof
Pujats, um das Gebäude als Kloster
zu segnen.

Es gab noch viel zu tun, und das
Haus war noch lange nicht fertig. 

Zum Beispiel unsere Toilette: Sie
befand sich im Keller, der voll mit
Baumaterialien war; eine lose Toi-
lettenschüssel über einem Abfluss. 

Es gab keine Tür, also mussten wir
andere durch Singen oder Pfeifen
darauf aufmerksam machen, dass
die Toilette besetzt war. Das wollten
wir unserem hohen Gast nicht
antun. 

Statt einer besonderen Liturgie und
leckerer, exklusiver Snacks haben
wir bis 5 Uhr morgens eine Toilette
im Korridor eingerichtet – und dann
brauchte er nicht zur Toilette!

Abschied von Riga

Auszug aus der Rede der amtierenden Priorin Sr. Hannah

Ehrwürdige Exzellenz, liebe Priester und Ordensleute, liebe Freunde und
Wegge fährten!

Wir brechen auf …

[…] Als wir den Entschluss getroffen
haben, dass dieses Kloster geschlossen
wird, kam in meiner Trauer auch die Frage
auf, was soll ich Ihnen nur sagen? Und wie
so oft kam die Antwort im Gebet:

„Ihr seid der Tempel Gottes und Gottes
Geist wohnt in eurer Mitte.“

Nicht die mahnende Frage, die im 1.
Korintherbrief steht, sondern die Feststel-
lung, die sieht, dass es gut ist. 

Wenn ich beim Bild des Tempels bleibe,
dann wissen wir, dass wir lebendige 
Steine sind, die durch Jesus Christus
zusammengehalten werden. Das bleibt. 

Am 1. Mai 2023 wurde die letzte öffentliche
Messe in der Kapelle der Dominikanerinnen in
Riga gefeiert. Die Priorin Sr. Hannah (li) über-
setzt die Rede der Generalpriorin Sr. Katharina.

> Fortsetzung auf S. 2

11. November 1995 in Venlo: In einem feier-
lichen Gottesdienst entsendet die General-
priorin Sr. Veronika drei Niederländerinnen und
eine Deutsche nach Lettland. Es sind (v.l.n.r.) 
Sr. Marie-Thérèse, Sr. Marjolein, Sr. Victima und
Sr. Heidemaria.

> Fortsetzung auf S. 2

Im Anschluss an die Abschiedsmesse: Sr.
Marjolein im Gespräch mit Weihbischof Kra-
valis, von Beginn an ein Freund des Hauses.

> Fortsetzung auf S. 2
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> Fortsetzung von S. 1 (Sr. Katharina)

Aber der christliche Austausch lässt zurück
und nimmt mit, denken wir nur an die
Abschiedsreden Jesu. Nun haben wir nicht,
wie Er, den heiligen Geist zu überlassen,
wohl aber liebevoll und gut bestellte Häu-
ser, in denen hoffentlich etwas von dem
Geist und der Spiritualität, die uns beseelt,
weiterleben werden, wenn auch auf ande-
re Weise. Mögen ihre zukünftigen Bewoh-
ner weiter die treusorgende Fürsprache
des hl. Josef erfahren.

Wir lassen mit Masa Diana auch eine
Schwester zurück, die eines der Binde-
glieder in dieses Land bleiben wird. Aber
in vielen Herzen unserer Schwestern, nicht nur derer, die hier leben durften, ist eine
hohe Achtung und Liebe und eine bleibende Verbundenheit zu diesem Land im Balti-
kum und seinen Menschen gewachsen. 

Nach unserem christlichen Menschenbild ist ja das Sein ein Beziehungssein und viele
der Beziehungen, die entstanden sind, bleiben bestehen, auch wenn die Schwestern
gehen. Das durften wir schon erfahren, und das erwarte ich auch für die Schwestern,
die nun nach Deutschland gehen. 

Was nehmen wir mit? Den Reichtum einmaliger Erfahrungen in diesem Land, […] vor
allem aber eine Vielzahl kostbarer Begegnungen mit Menschen […]. Die Begegnung
mit einem Volk, das gerne und wunderschön singt und mit größter Entschlossenheit die
eigene Identität wahrt […]. Dies hat unsere Ordensgemeinschaft verändert und berei-
chert und dafür sind wir dem Land, der Kirche und den Menschen hier zutiefst dankbar.

Diese kleine Geschichte zeichnet ein
gutes Bild unserer Anfänge. 

Es war ein langer Winter mit Tempe-
raturen bis zu minus dreißig Grad,
also viel Kälte, viel Schnee, keine
Möbel, kein Wasser, keine Heizung
und kaum Strom. Aber die Atmo-
sphäre war warm, und von Anfang
an erhielten wir enorme Hilfe von
vielen lettischen Freunden.

Langsam gelang es den Schwestern
Victima, Heidemaria, Marie-Thérèse
und mir (und ganz am Anfang auch
Sr. Magda), eine Gemeinschaft auf-
zubauen, mit viel Unterstützung
durch unsere Kongregation und
andere Freunde und Bekannte aus
den Niederlanden, Deutschland und
Italien, sowohl durch Lieferungen, 
als auch vor allem dadurch, dass
Schwestern manchmal für kürzere
oder längere Zeit, sogar mehrere
Jahre, bei uns lebten.

Wir bekamen auch ziemlich viele
Bewerbungen zum Eintritt (eine Zeit
lang waren wir 12), so dass wir das
ursprüngliche Haus erweiterten und
das Haus Drustu iela 23 mit Grund-
stück kauften […].

Leider sind die meisten der interes-
sierten Frauen nicht bei uns geblie-
ben, aber zum Glück haben einige
durchgehalten und sind Bethanien-
Schwestern geworden! […]

Mein liebes Lettland, meine lieben
Freunde, vielen Dank für die schönen
14 Jahre, die ich bei euch sein durf-
te! Heute ist kein Abschied, denn Sie
werden immer in meinen Gedanken,
Herzen und Gebeten bleiben. Gott
segne euch alle!

> Fortsetzung von S.1 (Sr. Marjolein)

Am 1. Mai 2023 wollten sich viele Menschen
noch einmal bei den Schwestern bedanken.
Gelegenheit dazu gab es bei einem kleinen
Fest im Apfelgarten des Klosters.

Sr. Marjolein 1996: Die Ölheizung ist über-
flutet!

Es gibt immer Zeiten, in denen umgebaut wird, manchmal braucht es nur kosmetische
Erneuerung, manchmal neue Stockwerke […] oder sogar neue Gebäude für die große
Tempelanlage … und dabei wird eben auch der eine oder andere „Stein“ bewegt und
an einer anderen Stelle verwendet.

Jedes Mal muss der Stein angepasst werden, um wieder gut in die Umgebung zu 
passen und die Steine um ihn herum auch, damit sie gut zusammenpassen. Die 
Veränderung betrifft uns also alle. Aber dieses Wort bleibt:

„Ihr seid der Tempel Gottes und Gottes Geist wohnt in eurer Mitte.“

Ihr seid der Tempel Gottes – und wir durften darin ein zu Hause finden, darin wohnen
und wirken.

Ihr seid der Tempel Gottes – und wir durften das hier in Lettland mit euch sein.

Ihr seid der Tempel Gottes – und wir
haben einander geholfen, den „richtigen
Ort“ für den einen oder andern „lebendi-
gen Stein“ zu finden. Das hieß auch, dass
wir uns aneinander gerieben haben, bis
wir die Form hatten, die erforderlich war.

Und hier möchte ich, unserer dominikani-
schen Tradition für Abschiede entspre-
chend, sagen:

Für alles, was von unserer Seite aus zu
viel oder zu wenig war, bitte ich um Ver-
gebung. Wenn es etwas gibt, dass von
uns vergeben werden kann, so gelte es
als vergeben.

Für alles Gute, Empfangenes wie Gege -
benes – Danke. Danke an Euch und Dank
an Gott.

DAS Event jedes Sommers ist im katholischen
Lettland die Wallfahrt nach Aglona. Wie viele
Menschen haben wir im Laufe der Jahre auf
diesem Wege kennengelernt und begleitet?

> Fortsetzung von S. 1 (Sr. Hannah)
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Wie alles begann …
1993: Wenige Jahre nach dem Fall des „Eisernen Vorhangs“ beschließt das General-
kapitel der Dominikanerinnen von Bethanien, eine neue Niederlassung (Konvent) in
Lettland zu gründen. Pater Diethard Zils OP, damals Promotor für Ost- und Mitteleu -
ropa, hatte das Interesse der Generalpriorin Sr. Maria Vera am Baltikum geweckt. 

Bei Orientierungsfahrten im Vorfeld wurde den Schwestern schnell deutlich, dass die
baltische Kirche sie gut gebrauchen könnte: Die Ordensleute haben lange im Unter-
grund gelebt und das Gemeinschaftsleben verlernt. Gleichzeitig ist Lettland mehrheit-
lich evangelisch, aber die katholischen Gemeinden haben Zulauf. Die Entscheidung fällt
für Riga als Standort.

Drei Schwestern, die ganz am Anfang mit dabei waren, sozusagen die deutschen Zeit-
zeugen, sind Sr. Veronika, Sr. Sofia und Sr. Heidemaria. Heute leben sie gemeinsam
im Konvent in Meckenheim. Für den Sichtwechsel haben sie ihre Erinnerungen
zusammengetragen.

Sr. Veronika war zu dieser Zeit in der
Generalleitung und übernahm unmittel-
bar vor der Gründung des neuen Kon-
ventes das Amt der Generalpriorin von
der erkrankten Sr. Maria Vera. Immer wie-
der musste sie Schwestern suchen, die
bereit waren, nach Riga zu gehen. Es war
nicht so leicht, welche zu finden.

Auch Sr. Heidemaria war anfangs nicht
begeistert. Sie war eine der ersten vier
Schwes tern, die nach Riga versetzt 
wurden. Sie erzählt, wie kalt es im 
ersten Winter war, das Haus wurde
noch renoviert, es gab keinen Strom. 
Zum Glück hatten die Schwestern vom
armen Kinde Jesu unsere Schwestern 

in den ersten Wochen sehr gastfreundlich aufgenommen. 

Sr. Sofia kam ein Jahr später. Sie war die Novizenmeisterin und konnte erst aus
Deutschland weg, als ihre beiden damaligen Novizinnen die erste Bindung abgelegt
hatten. Da wurde sie in Riga schon sehr erwartet, denn dort gab es bereits fünf 
Kandidatinnen und wenige Wochen später auch die ersten Postulantinnen. Das Gefühl
„Ich werde hier gebraucht“ erleichtert Sr. Sofia den Wechsel.

In den ersten Jahren treten unerwartet viele Frauen ein. Sr. Veronika erzählt, dass sie
manchmal bei einem Besuch mit sechs Interessentinnen sprechen musste. Doch die
jungen Frauen haben oft keine realistische Vorstellung, manche möchten am liebsten
sofort dableiben. Diese Hoffnungen zerstören zu müssen, fällt ihr schwer.

Aber auch unsere Schwestern haben nicht immer realistische Vorstellungen. Sie tref-
fen auf eine Kirche, die Jahrzehnte im Untergrund war. Sr. Heidemaria: „Ich habe manch-
mal gedacht, dass man Verständnis haben muss. Sie konnten doch das Konzil nicht
vollziehen.“ Sr. Sofia stimmt ihr zu: „Die Neugläubigen wollten etwas anderes als die
Untergrundkatholiken. Aber wir hatten gehofft, die Veränderung ginge schneller.“

Der Aufbau der
Gemeinschaft –
materiell und inner-
lich – war mühsam.
Jetzt wird Riga wie-
der geschlossen.
Hat es sich denn
gelohnt?
Sr. Veronika: „In den anderen
Konventen ist nicht alles ange-
kommen, was in Riga passiert
ist und geleistet wurde. Es gibt
schon Schwestern, die Fragen
daran haben, aber natürlich ist
es schade, dass der Konvent
geschlossen werden musste.“

Sr. Sofia: „Ja, es hat sich gelohnt!
Wir waren für viele Menschen
ein Segen. Unser Haus war ein
geistliches Zentrum. Beim Ab-
schied am 1. Mai haben auch
viele bedauert, dass die Schwes -
tern gehen, aber wir haben halt
keine mehr. Für mich persönlich
war Riga eine wichtige Zeit, wo
ich noch einmal tun konnte, was
meins ist.“

Sr. Heidemaria: „Ja, es hat sich
gelohnt! Ich habe heute noch zu
mehreren Leuten Kontakt, für
die unser Konvent eine Oase
war. Es ging halt jetzt nicht
mehr. Aber für mich war Riga
eine wichtige und kostbare Zeit,
und ich bin froh, dass ich da
war.“

Die Anfänge: Sr. Marjolein studiert mit Kardinal
Pujats die Pläne für den Neubau.

2010: Hurra, der Transport aus den Niederlanden ist gekommen! Damit kriegen wir den Contai-
ner für die Kleiderkammer wieder voll.

Die deutschen Zeitzeugen der Anfänge
(v.l.n.r.): Sr. Veronika, Sr. Sofia und 
Sr. Heidemaria.
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Und was wird
mit dem tollen
Haus?
Der große Apfelgarten wurde vom
Nachbar, an dessen Grundstück er
grenzt, erworben. Für das Exerzitien-
haus wird noch nach einer guten
Nachfolge gesucht. Aber am schwie-
rigsten ist es natürlich, für das große
Haus einen Käufer zu finden. Deshalb
sind wir sehr froh, dass der Verein
„Bleib nicht allein“ es übernehmen
wird. Er setzt sich für Kinder und
Jugendliche mit Autismus ein, und 
wir haben unsere Freiwilligen oft zu
ihnen geschickt, um ihre tolle Arbeit
zu unterstützen. 

In unserem ehemaligen Kloster soll
jetzt ein Pilotprojekt für Lettland 
starten, in dem für junge Erwachsene
mit Autismus eine betreute Wohn-
und Lebensmöglichkeit geschaffen
wird. Außerdem ist ein Tageszentrum
geplant und die Möglichkeit für
Jugendliche, für zwei Jahre aufgenom-
men zu werden, um für ein selbstän-
diges Leben zu trainieren. Das Projekt
trägt den Namen „Offene Tür, Betha-
nien“ und soll im Herbst starten.

Widerspruchsrecht: Sie möchten keine Post mehr von den Dominikanerinnen von Bethanien erhalten? Dann
rufen Sie uns an unter 02204/2002-100 oder schreiben Sie an sr.barbara@bethanien-op.org. Denn gem.
§23 Abs. 1 u. 2 der Kirchlichen Datenschutzregelung der Ordensgemeinschaften päpstlichen Rechts (KDR-
OG) können Sie jederzeit gegen die Verarbeitung Ihrer personenbezogenen Daten Widerspruch einlegen.

Einige der künftigen Bewohner und Betreu-
er unseres Hauses. Der Verein „Bleib nicht
allein“ wird hier die „Offene Tür Betha-
nien“ einrichten!

Wo sind eigent-
lich die Schwes -
tern, die in Riga
waren, heute?
Von den Schwestern der ersten Jahre
leben noch drei: Sr. Sofia, Sr. Heidemaria
und die erste Priorin Sr. Marjolein. 

Sr. Marjolein lebt wieder in den Nieder-
landen, aber ihr Büro hat sie in Brüssel
als Generalsekretärin der UCESM, das 
ist die Vereinigung der Europäischen
Ordensoberenkonferenzen. Sie kommt
also immer noch viel rum, kann aber
auch viel im Homeoffice machen.

Sr. Sofia und Sr. Heidemaria waren nach ihrer Rückkehr nach Deutschland an unter-
schiedlichen Orten, nun leben sie seit kurzem wieder in der gleichen Gemeinschaft,
in einem Haus der Cellitinnen in Meckenheim. Nach der Aufhebung von Riga ist noch
Sr. Nellija dazugekommen: Seit dem 1. August ist sie die Priorin der elf Mecken -
heimer Schwestern. Sie wohnt mit unserem Hund, Betty, keine fünf Minuten Fußweg
entfernt und kann so viel Zeit mit ihnen verbringen. 

Sr. Tereze ist schon seit einigen Monaten in Deutschland, genauer in Wiesbaden, wo
sie Sr. Katrina verstärkt, auch eine der lettischen Schwestern, die aber schon viele
Jahre in Deutschland lebt. Sr. Katrina arbeitet in der Altenseelsorge, Sr. Tereze sucht
noch nach dem richtigen Einsatzort für sich.

Sr. Diana durfte auf eigene Bitte hin in
Lettland bleiben. Sie hat begonnen, „Tanz
als Gebet“ nicht nur selber anzubieten,
sondern auch andere in der Anleitung die-
ser besonderen Kontemplationsweise aus-
zubilden. Diese Arbeit und ihre anderen
Tätigkeiten sollen nicht abgebrochen wer-
den. Es ist in der Geschichte unserer Kon-
gregation schon öfter vorgekommen, dass
einzelne Schwestern bei Hausaufhebungen
aus apostolischen Gründen blieben. So
kann auch sie jetzt weiter im Namen der
Kongregation in Lettland wirken. 

Sr. Barbara hat nur wenige Jahre in Riga gelebt, danach aber engen Kontakt gehal-
ten, vor allem, weil sie für die Öffentlichkeitsarbeit zuständig ist und u.a. den letti-
schen „Freundesbrief“ verschickt. Sie lebt derzeit in unserem Konvent in Refrath und
arbeitet mit einer halben Stelle in der Pfarrseelsorge. 

Sr. Hannah Rita, die in den letzten zehn Jahren die Leitung in Riga hatte, ist derzeit
in Waldniel. Auf sie warten die Aufgaben der Berufungspastoral und, hoffentlich bald,
der Novizenmeisterin. Jetzt darf sie aber erstmal bis März eine Sabbatzeit genießen,
um wieder gut anzukommen und Kraft zu tanken für die neuen Aufgaben.

Diese vier leben inzwischen in Deutschland
(v.l.n.r.): Sr. Tereze, Sr. Nellija, Sr. Hannah und
Betty. 

Sr. Diana hat über die Jahre immer wieder ver-
schiedene Projekte ins Leben gerufen. Hier ist
sie 2010 in der Sonntagsschule.


